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enz zvéiéchen Körperhaltung 'Lvmd dem Aaus ihr hebt, und damit Zzum Schlüsselbegriff seiner
resultierenden Anschlag werden Klänge hervor- zialen Theorie“, nämlich Z Begriff des Über-
gehen, die 1n sıch bestehen können, sıch 1n schusses.
schwingende der vorwärtsdrängende Bewegun- Dıie Menschen können sıch damıit begnügen
gCn lassen. Wıssen un! Können sind und en sich. die Jängste elit damit begnügt,
1m Laufe einer Woche weder erschöpfend die gewohnte, NLWeder als befriedigend emp-
vermitteln noch erwerben, aber Wege dazu undene der ber nıcht anders gekannte LE<
konnten gezeigt werden und 1n den vielen Fra- benshaltung aufrecht erhalten: W as dazu be-
gCH, ob und wWann wieder eın solcher Kurs B nötıgt wurde, erwirtschafteten S16e, ber auch
halten werde, durften die Dozenten eine An- nıcht mehr obendreıin uch dies 1Ur für die
erkennung ihrer Tätigkeit sehen. vorhandene Menschenzahl, nıcht für einen Be-

5o verschieden die Kursteilnehmer nach Al- völkerungszuwachs. Eıne solche Wirtschaft fügt
ter und Herkunft Klosterschwestern, sıch als dienender Bestandteıil 1n das mensch-
Lehrer 11I1d Lehrerinnen, Junge, noch 1n Aus- ıche Gemeinschaftsleben ein; bezeichnen ‚WIr
ildung stehende Menschen das gemeınsame den Gehalrt dieser Gemeinschaft als Kultur,
Tun, die zwingenden Persönlichkeiten Gunild macht auch die Wirtschaft 1Ur einen Bestandteıil
Keetmans und Karl Hofmarksrichters ließen dieser Kultur Aaus, WIr können S1e als „kultu-
eiıne Gemeinschaft entstehen, deren tragender reile Wirtschaft“ bezei  nen. S0 schön das klingt,
Gedanke, die Hılfe VO Mensch Mensch, der ISt der Preıis, un den das „ZUuLeE Leben“
Arbeit täglich NEUC Impulse vab 1n dieser „wohlgerundeten Gesellschaft“ erkauft

Willibald GÖötze wird. Dıie Zahl der Menschen, die leben kön-
NnCnN, 1St in diesen starren Nahrungsspielraum
eingezwängt; darum darf die natürliche Frucht-
barkeit nıcht einer Vermehrung der Men-
chenzahl führen, sondern muß durch entspre-Soz1iale Theorie der Wirtschaftssysteme‘ end hohe Sterblichkeit Sr Empfängnisver-

Der Buchtitel bedart einer Erklärung. Man hütung der Kindestötung) iımmer wieder WEeTtTi-

könnte y die Absicht des Vertassers gemacht werden 1Ur Aaus dem Grunde, weil
die Wirtschaft keinen „Überschufß“ erzielt undsel, ine Theorie der Wirtschaft als Sozialpro-
daher die Lebenshaltung bei Jeicher Menschenjze(ß vorzulegen und darzutun, W as verschiedene
zahl nicht gesteigert, be1i wachsender Menschen-Arten und Weısen des Wirtschaftens und Ge-
Zzahl ber die gewohnte Lebenshaltung un: letz-staltungen der wirtschaftlichen Ordnung („SDY-
ten Endes nıcht einmal das physiologische Ex1-steme” für die menschliche Gesellschaft insge-
stenzminımum aufrecht erhalten werden könnte.SAam(t bedeuten. Gewißß, auch davon 1St 1n die-

SC Werk die Rede; 6S enthält SORaA: sehr be- Grundlegend anders verhält N sıch, wenn

chtliche Ausführungen dazu;: nıchtsdestowen1- sich die Wirtschaft emanzıpiert, sıch dem schlich-
ten Dienst an der Erhaltung des »  n T S

SCI 1STt das Thema eın Danz anderes. Unter
bens  CC der „wohlgerundeten Gesellschaft“ ent-„Wirtschaftssystemen“ versteht Heimann nıcht
schlägt, stattdessen sıch selbstherrlich macht undalle erdenklichen, einigermafißen systematisch
darauftf verlegt Überschüsse erzielen, undgelegten Arten des Wirtschaftens, sondern faßt
diese zZzu Selbstzweck erhebr. Eıne derart VeLr-diesen Begriff eigenwillig sehr viel n  *
selbständigte Wirtschaft bedarf eigener nstıitu-Glücklicherweıse macht dem Leser das Ver-

ständnı1s leicht: gestattet ıhm VO:  3 VOLIDN- tiıonen; indem s1e sich institutionalisiert, konst1i-

herein,. die abstrakten Ausführungen ber den tulert s1e sich als „\Wirt-schafissystem“ . Damıt

„Begriff des ‚5Systems“” (25:35) als für das
Verständnis entbehrlich überschlagen, und Eduard Heımann, oz1ale ITheorie der Wirtschafts-

yYySteEME. Veröffentlichungen der Akademie für Wirtschafttührt ih geradewegs dem hın, W as eine und Politik Hamburg Tübingen: ‘ Mohr 1963, 8 Xx I1
Wirtschaft 1n seinem 1nn Zu „System“ er- U, 341 Lw. 34 ,—.
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wird nach Heimann das Verhaältnie von Gesell- sieht sich der „Maxinial-Kapitalismus“ (eine
chaft und Wirtschaft grundsätzlich auf den ylückliche Wortprägung!) CZWUNSCH, immer
Kopf gestellt. Nichtsdestoweniger gelangt weıtergehende Konzessionen machen, die
nıcht einem glatten Verdammungsurteil ber schließlich einigermäßen annehmbaren Zu-
Wirtschaftssysteme als SO.  e arrangılert sıch ständen führen der schon eführt haben; das
vielmehr M1 ihnen SOZUSARCNHN 1imM Wege eines Ergebnis bezeichnet Heımann als „Das refor-
Kompromisses. Eın Wirtschaftsystem, das StreNg mierte System“. ber auch dem vollblütigen
prinzıpilentreu darauf bestünde, jedweden Über- Kommuniısmus leiben solche Konzessionen
schuß LU ZuUur Erzielung noch höherer Über- menschliche Elementarbedürfnisse und SCSUN-
schüsse verwenden, tände natürlich be1 iıhm den Menschenverstan: nıcht CErSPAFT, ber SO
keine Gnade; mildert dagegen seine „inner- darf INa  - Heımann interpretieren mangels
weltliche Aszese“ weıt, da{fß Cr einen el des christlichen Traditionsgutes, worautf zurück-
UÜberschusses ZUr besseren Versorgung der VOT- greifen könnte, kommt ıcht ZUr echten Hu-
handenen Menschenzahl der Zur ausreichen- manıtät.
den Versorgung einer wachsenden Menschen- So überaus sympathisch viele dieser Gedan-
zahl ireizugeben bereit SC gewährt He1- Ken berühren und ungemeın viel Zutreffendes
INann ihm Nachsicht. Er wei(ß die ohl- s1e enthälten, muß INa  an doch die Frage stel-
tat schätzen, die 6S der Menschheit CI- len, ob dem Vertasser gelungen 1St, seıne
weist, indem 605 S1e Aaus dem furchtbaren Zwang „Theorie“ diesen Beispielen überzeugend
befreit, den Preıs ungeheuerlichster Leiden veranschaulichen.
ıne Zunahme der Menschenzahl hintanzuhal- Zunächst ware einzuwenden, ob denn ıne
ten. Dank diesem einen Briefschen Aus- Wirtschaft, die auf UÜberschuß abzıielt, diesen,
druck gebrauchen „SOzial temperierten“ Ww1e Heimann ftenbar als selbstverständlich
Wiırtschaftssystem darf IMNa  ]} die Säuglingssterb- terstellt, unbesehen ZU Selbstzweck rhebt,
liıchkeit auf ein Mıiındestmafßß herabdrücken, darf womit s1e sich 1n der 'Tatc den Dienst stel-
INa dem Massensterben Hunger un Seu- len würde, den s1e der Gesellschaft chuldet,
chen abhelfen, dürfen die Menschen ein höheres und 1m Wiıderspruch dazu sich Zur Herrin ber
Alter erreichen. Das 1St 1mM Wesentlichen Hei- die Gesellschaft autwürte. Miıt echt kann sıch
NN: „soziale Theorie der Wırtschaftsysteme“, Heiımann darauf berufen, da: sıch 1im Zeıt-

Hand deren die verschiedenen Systeme alter des Maxımalkapitalismus ereignet hat
wertet. der jedenfalls attentiert worden ists daraus

„Okonomische Systeme“ diesem Sınne des tolgt ber noch nicht, dafß dem seiın musse.
Wortes gibt nach ihm „Nur 1m historischen In der Tat geht doch das ständige Bemühenund geographischen Rahmen der modernen Ge- unserer Wıirtschaft un CrSTt recht uNnserer Wırt-
sellscha f}“ (2) Tatsächlich andelt sıch schaftspolitik daraut Aus, jeweils die Investi-
deren ZWeI, Kapıtalısmus und Kommunismus, die t1onsquote der „Überschuß“ 1STt doch nıchts —
beide 1in einer ehrza. VO'  } Erscheinungsformen deres als die Netto-Investition!) und die Kon-
autftreten. Sowohl die Analyse als auch die Krı- sumquote des Sozialprodukts 1Ns rechte Ver-
tık, die Heımann ihnen vornımmt, 1St, WENN ältnis zueinander : setzen nıcht 1m Sınnauch wohl nıcht 1n en Eıinzelheiten zutreffend, eines schwächlichen Kompromıisses, sondern 1M

doch ZuU miıindesten ungemeın anregend un Sınne der jeweils optimalen Ergäanzung. Und
lehrreich. Glänzend zeiıgt Heımann, daß eine w as den Kommunısmus angeht, dart INa  -

modelltheoretisch konsequente Zentralverwal- ohl bezweifeln, ob 1m Grunde
tungswirtschalft, WECNN auch praktisch kaum überhaupt eın ökonomisches und nıcht vielmehr
verwirklichen, doch logisch durchaus möglıch eın polıtisches 5System ISt, in dem die Wıirtschaft
1St, WOSCERCNHN das Modell einer laisser- ıcht 1Ur auf die ausschließlich dienende Rolle
taire-Wirtschaft nıcht einmal logisch nde beschränkt, sondern schlechthin geknechtet 1St.
gedacht werden kann Was die Praxıs angeht, Und WECNN 1n der niıcht-kommunistischen Welt,
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W1e Heiman s wohl bewufßt überspitzend dar- sein? Diesen Grenztall bezieht Heımann ın seine
stellt, der wirtschaftliche Überschuß kurzerhand Überlegungen nıcht ein; eben damit 1St. seine
VO':  w} den Militärs beschlagnahmt wird, kann Theorie nicht nde gedacht.
INa  - dann >  1, die VO  - der Gesellschaft Beım heutigen Stand der Dinge sehen WIr
hier der staatlıch organısıerten Gesellschaft unls hne jeden Zweifel VOT die verpflichtende
emanzıplerte Wirtschaft ehalte den als Selbst- Aufgabe gestellt, Überschüsse erzielen, die

unsere Wirtschaft wachsen lassen un: S1e 1nweck verfolgten Überschuß selbstherrlich siıch
selbst vor”? den Stand SCIZECN, die bereıits vorhandene und

Davon abgesehen 1St die „Theorie“ ber auch weıter ansteigende Menschenzahl VOrerst ein-
nıcht nde gedacht und bleibt die Ant- mal überhaupt ausreichend vAU VersOrg«cN. Dazu
WOTrTL auft dıe VO  - iıhr selbst aufgeworfene Frage kommt ber eın weiıteres. Wenn, W1Ee 1es heute
chuldig Ist A wirklich eine Verirrung, heifßt c5$5 auf uUuNsSseTeTr rde bereits zutrifit, eine ZEW1SSE

Dichte der Bevölkerung überschritten ISt, annwirklich die Dınge auf den Kopf stellen, WCILL

sıch die Wirtschaft nıcht damit begnügt, den die wachsende Menschenzahl 1Ur noch mMI1t Hilte
herkömmlichen Bedart einer statıonären Bevöl- VO  3 ho! und ımmer höher entwickelten Pro-
kerung decken, sondern 65 darauftf ablegt, duktionstechniken werden, die sich MIt
Überschüsse Zu erzielen und damıt einer wach- primıiıtiver Lebensweise und Lebenshaltung nıcht
senden Zahl VO  - Menschen Lebensmöglichkeit vereinbaren lassen, vielmehr ıne entsprechend

eröffnen und überdies ihre Lebenshaltung mitsteigende Lebenshaltung VvOoraussetIzen, glück-
steigern? Die erzielten Überschüsse Z Selbst- lıcherweise allerdings zugleich auch ermöglıchen.

Darum 1St das Bemühen wirtschaftlichesweck erheben, S1e der Deckung mensch-
lıchen Bedartfs grundsätzlich und letztlich Z.U- Wachstum, wofern 65 nicht 1n linden Wachstums-
enthalten, 1St selbstverständlich vollendeter W ı- FeRACSmMus ‚9 ausgesprochenermafßen das

Gebot der Stunde. Das nthebt uns ber nıcht derdersinn; dagegen UÜberschuß erwirtschaften,
einer ständig wa  senden Menschenzahl eın Verpflichtung, uns Riechenschaß darüber geben

menschenwürdiges Daseıin bieten können, 1St der wenıgstens uns ernsthafte Gedanken dar-
ber machen, ob Dynamık un Expansıondoch gerade der Menschennatur, SCHAUCI BC-

sprochen der menschlichen Fruchtbarkeit einer- auch unabhängıg VO den Bedürfnissen eıner
se1ts, der menschlichen Intelligenz anderseits, wachsenden Menschenzahl dem Menschen

als Geist-Leib-Wesen Angemessenes, vielleichtANSCMCSSCH, gerade dadurch rtüllt die Wırt-
chaft den auch VO'  w} Heımann angeführten gOtt- ih: Auszeichnendes sind, der ob S16e, w 1ie
lichen Kulturbefehl (Gen 15 28) SE WCLN alle be1 Heımann den Anschein hat, sıch eher
Möglichkeiten ausgeschöpft siınd und auf keine vom Übel, jedoch insoweifhinzunehmen und
Weıiıse mehr die für ine weıter wachsende Men- erantiwortien sind, als S1e uns dazu helfen, „die
schenzahl benötigten Unterhaltsmittel bescha fl} Hungernden sPeisen“ und „die Kranken
werden können, TST WECNN dieser außerste Grenz- heilen“
fal] erreıicht seın wird, erst dann 1St der Frage- In den Dokumenten der katholischen Sozial-
stand VO  - Heımanns „Theorie“ eindeutig und lehre finden sıch viele beiläufige Wendungen,

dıe dem technischen un ökonomis  en Fort-1n voller $d1ärfe gegeben. Befinden WIr uns

dann das 1St die Frage 1n der Lage der „voll schritt Sanz ftenbar zÜünst1g lauten. Nichts-
gerundeten Gesellschaft“, deren Wirtschaft nıchts destoweniger dürfte sıch Z ewußte und AaUS -

anderes 1St als SOZUSaSCH die materielle Seıte drückliche Stellungnahme dieser VO  - He1-
der bestehenden und erhaltenden gesell- INann in den Brennpunkt gerückten Frage VOI-

schaftlichen Gesamtkultur:; oll ‚dann gu- lohnen Wıe dem auch sel, auf jeden Fall lohnt
ter Letzt eın Gleichgewichtszustand 7zwischen sıch, dieses Buch Eduard Heimanns, 1n dem
menschlicher Fruchtbarkeit auf der einen, Hun- sıch der Ertrag eıner Lebensarbeit niederschlägt,
SCI, Krankheit und Not er Art auf der aAuimerksam studieren.
deren Seıite die Sinnerfüllung der Wir;s&xafl Osw al  Q v. Nell-Breuning S4

470


